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Das orthodox-jJüdısche Gespräch
Vom SZ8 bıs 7A3 Mäarz 1993 tand ın Athen (Vouliagmenı) die „Dritte
Akademıische Begegnung” dıe otfizielle Bezeichnung zwıschen
Vertretern der Orthodoxıie und des Judentums der SaNZCNH Welt
Dieser Begegnung singen VOTAaUS eın vorbereıtendes Ireffen 1mM Jahr
1976 1in ent und dıe 7wWe]l ersten ınternationalen orthodox-jüdischen Be-
CONUNSCH und Gespräche: 16.-18 März 1977 1n Luzern ( Die Bedeu-
Lung des (zesetzes 1mM Alten und 1m Neuen Testament“) und 20 31 Ok-
tober 1979 1ın Bukarest („Tradıtion und Gemeıinde 1mM Judentum und 1n
der Orthodoxen Kirche“*). Diıe Tagung DO März 7993 wurde VO Or-
thodoxen Zentrum des Okumenischen Patriarchats VO  a Konstantinopel
in Chambesy; ent (Metropolit Damaskinos VO der Schweiz) iın Fal-
sammenarbeiıt mıt Vertretern der Internationalen Jüdischen Kommuissıon
für Interrelig1öse Konfterenzen vorbereıtet. An der Begegnung nahmen
Vertreter AUS den orthodoxen Kıirchen VO Konstantinopel, Alexandrıen,
Jerusalem, Antiochien, Rufsland, Rumänıen, Serbien, Bulgarıen, Geor-
o1eN, Griechenland SOWI1e AUS der Armenischen und der Koptischen
orjentalıischen orthodoxen Kırchen teıl
Fur das Judentum nahmen teıl Vertreter AUS verschiedenen Jüdıschen Or-
ganısatıonen in der SaANZCNH Welt, der Diırektor der Abteilung für
Interrelig1öse Angelegenheıten be] der Vereinigung ameriıikanıscher Jüd1-
scher Räte in New York und Vertreter VO Zentralräten der Jüdıschen
Gemeinden in New Yörk,; Toronto, Kıew, Rufsland, Grofßfßbritannien,
Griechenland
Das 'Thema „Kontinuintät und Erneuerung“ wurde T1er Aspekten
mMIiıt Reteraten VO orthodoxer und jüdıscher Seıte behandelt
2 Schrift und Tradıtion

Gedächtnis und Verantwortung
C) Orthodoxie und Judentum 1n der heutigen Welt

Ireue den Wurzeln und Oftenheit tür dıe Zukunft

Der Okumenische Patrıarch Bartholomaios 1n seıner Grußbot-
schaft: „Indem I01Y UNS ıN einem posıtıven Klima anndädhern, welches freı
ıst v  s negatıven Erbschaftselementen, hönnen Orthodoxe und Juden ın
brüderlichem Austausch der reichen Erfahrungen AMUS dem Bereich
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der bıiblischen Studıen, der Lehre ber die Tradıtion, der Theologıe der
Person, der Spirıtualität USW., zweiterhin dıe yYeNZeNn UN das Majs der
zanıschen ıhnen ın der Welt TDO  S heute möglıchen Zusammenarbeit be-
stımmen, 1n e1ner Welt, ın der der Glaube (SOEE mehr enn JE Gefahren
ausgeseizZt ıSE CC

Als Vertreter des Judentums begrüßte der Generalsekretär des Weltrates
der Juden, Israel Sınger, mıt folgenden Worten:
s Ziel des Dialogs ıst die Verbesserung der Welt (tikkon olam) Diese ber
zırd nıcht dadurch erreicht, ındem sıch e1ıne Seıte ändert, sondern eher
dadurch, ındem jede Seıte sıch selbst ändert. Dıies wırd durch den Dialog
erreıicht. Die rabbiniısche Tradıtion wertrıtt dıe Auffassung, dafß, 01€ CS

heine gleichen Gesichter Qıbt, uch jedes Mitglied des Dialogs seıne
e1ıgene Identität ewahrt.
uch der orthodoxe Kopräsident des Treffens, Metropolıt Damaskınos
VO der Schweıiz, unterstrich die Bedeutung solcher orthodox-jJüdıscher
Begegnungen, die das Zıel haben, dıe gemeınsamen Tradıtionselemente
in beıden Religionen suchen. Metropolıt Damaskıinos GIEFGILE diese
Gespräche, die orthodoxerseıts auf die Inıtiatıve des Okumenischen DPa-
triarchats VO Konstantinopel geplant und durchgeführt werden, als
Ausdruck des eıstes der Orthodoxen Kırche VO Konstantinopel für e1-
HE  ( posıtıven Beıtrag der Orthodoxıe und tür eine ftriedliche Koexıistenz
zwiıischen Christen, Juden, Musliımen, die 1im selben Raum wohnen und
VOT gleichen Problemen stehen. Metropolit Damaskınos wI1es darauft hın,
da die Panorthodoxe Vorkonziıliare Konfterenz den Wıllen der
Gesamtorthodoxie für eıne Zusammenarbeıt und Verständigung mMiı1t den
anderen Religionen, für die Beseıitigung des Fanatısmus und für die tried-
lıche Koexıistenz der Völker unterstrich. Besonders die I1II Panorthodo-

Vorkonzıilıiare Konterenz hat 1n ihrer hıstorıschen Erklärung
dem Titel „Der Beıtrag der Orthodoxen Kırche ZABRS Durchsetzung

des Friedens, der Gerechtigkeıt, der Freiheıt, der Brüderlichkeit und der
Liebe zwıschen den Völkern und Z DE Aufhebung der rassıschen und
deren Diskriminierungen“ (veröffentlicht in Una Sancta: eft 1/

alle orthodoxen Kırchen aufgefordert, dieser iınterrelig1ösen
Zusammenarbeıt unabhängıg VO Rasse und Religion beizutragen.
Zum Thema „Kontinuıtät und Erneuerung” referierte CI

„Die Krıterıen für dıe Deuntung und Auslegung dieser beiden Ausdrucks-
WEILSCEN der religiösen Erfahrung sind für das Judentum dıie Tora, welche
das historische Erleben des Ersten Bundes (Testament Diıatheke) (Jottes
ML den Menschen un für das Christentum der Neue Bund (Jottes IN
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Christus nNLE den Menschen, welcher ın der christlichen Kırche als dıe . Kül-
Fe des (‚esetzes UuUnN der Propheten des Alten Bundes‘ erlebht z01y.d. Keıner
AAannn bestreiten, da/ß das Alte Testament, dıe hebräische Bıbel, ach 701E
V“OY organısches UN unverdau/serliches Element der christlichen Tradıtion
ıS, Wds uch für dıe Verfasser der Schriften des Neuen Testaments galt
Die Ablehnung UN Verwerfung fesu durch das Judentum hat heine An-
derung der Haltung des Christentums gegenüber dem Alten Testament
hervorgerufen, das z”eıiterhin die eigentlıche Quelle des Glaubens des ] _
dischen Volkes hıs heute blieb Gleichwohl ber hat dıe Ablehnung hryı-
$£y durch das Judentum uch die Differenzierung seiner hermeneutischen
Annäherung des Alten Testaments bestimmt: Die christliche Tradıtion
betonte das christozentrische Verständnis, zwäahrend dıe juüdısche Tradıtion
eine solche Annäherung ausschlofs. Die Achtung jedoch gegenüber dem
Alten Testament ım Rahmen der Oikonomia (Zottes, für den Menschen
und für dıe Welr SE den Gläubigen beider Religionen gemeiInsam, V“OYAUS-

DESELZT, da/s beiderseits der überflüssige Gebrauch der polemischen Spra-
che UN Theologıe der Vergangenheit überwunden werden. 7aar können
weder das Christentum och das Judentum ıhre jeweılıige Tradıtion L9NO-
rıeren, ber s$LCe hönnen den wesentlichen Inhalt “DO seinen geschichtlichen
UN äußeren Belastungen reinıgen UuUN befreien UN den Weg für e1ine
authentische UN konsequentere Verständigung IN unterschiedlichen Posı-
ti0onen freimachen. Denn nıcht die Fortsetzung einer polemiıschen Theolo-
1LE, sondern dıie Erneuerung der Theologie ıst das Ziel, welche den Abso-
[utheitsanspruch beider Religionen VO  e den krankhaften Phänomenen e1-
NeYT yelıgiösen Mißachtung Andersdenkender reinıgen NI CC

Abschliefßend wurde eın Kommuni1ique herausgegeben, in dem der posıti-
Beıtrag solcher Begegnungen für den Frieden zwıschen den Religionen

hervorgehoben wırd, weshalb auch eine Fortsetzung dieser Treffen be-
schlossen wurde mi1t dem Zıel eınes besseren Kennenlernens beider Ira-
ditionen und für E3 effektiveres Zeugn1s iın der Welt VO heute.
Das chlufß%wort des Ho da Vorsitzenden, Metropolıt Damaskıinos,
drückt besten (Geılist und Wesen dieses Treffens 4A15

„Das Christentum hat seıne eıgene Auffassung VDO der Deutung SCeINES
Verhältnisses DU Judentum. Dıieses ıSE Pe1N Verhältnis sowohl der Auf-
nahme als uch der Vollendung des Judentums ın seInNEY geıstigen Erfah-
VUÜHS Es JF e1nNe Beziehung mMA1t Ddosıtıven Z01E uch negatıven Implikatio-
He Das Judentum lehnt PInNe solche Deutung ab, hat ber zugleich die hi-
storısche Verantwortung dafür, dıe (Jrenze des für ıhn Erträglichen
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gegenuber der veligiösen Realıtät des Christentums estimmen damit
akademuischer Dialog Früchte bringt nıcht ”N Blick auf Konti-

NU1LLAL sondern uch Blick auf dıe Erneuerung des (7„eıstes für dıe Be-
zıehungen zayıschen den Wel Religionen UuUnN ıhren Gläubigen

Athanasıos Basdekıs

Bevorzugte Brüder
Anliäßlich des denkwürdigen Besuches Johannes Paul I8 der 1OTIN1-

schen ynagoge Aprıl 1986 (4 Nıssan hat der Papst selbst
die Iragweıte des Ereignisses prazısıert: „Man mu >  T1, dafß der gC-
schlagene Weg sıch noch ı SCINECIN Anfang betindet und da{fß CS daher
den bereıts VO beiden Seıten NternoMMeENeEN och vieler An
StIreNgUNGECN bedart jede Ausdrucksweise AaNZUDaASSCH, und adurch

und überal]l uns und den andern das wahre Antlıtz der Juden und
des Judentums WIC auch das der Christen und des Christentums PTa-
SCHÜECFKEN; und das auf allen Ebenen der Mentalıtät der Lehre und der
Kommunikatıon
Wıe mehrere Kommentatoren der Reısen des Papstes blS die ternsten
Länder hervorheben, stellen die WCN1ISCH Kılometer zwıschen dem Vat1-
kan und der ynagoge Hınsıcht Reıise dar, da CS

sıch C1INEC Reıse durch nahezu 7zweıtausend Jahre Geschichte handelt
Und welche Geschichte!

Das Erbe Johannes
Zuviele Leiden, Erniedrigungen und Ungerechtigkeiten belasten das
Empfinden und das Gedächtnis der Juden gegenüber der Kırche, sowohl

exıstentieller WIC auch theologischer Hınsicht da{ß das W as be]
dieser Begegnung auffällt die völlıge Gleichheıit der beiden Parteıen 1ST
Dieses Klıma der Gleichheıit 1ST sıch schon ohnegleichen Aufßfßerdem
die Tatsache des Besuches Papstes 5Synagoge
Es 1ST hervorzuheben, da{ß Johannes Paul I8l Wert darauftf gelegt hat
betonen, da{fß sıch als der Erbe Johannes selıgen Angeden-
ens betrachte, der der Tat jüdıschen Emptinden die Haltung der
Reue und der Offnung der katholischen Kıirche versinnbildlicht Außer-
dem hat dıe Ansprache des Papstes das Verdienst den unumkehrbaren
harakter VO Nostra AeLAFE Nr und der Bemerkungen und Empfteh-
lungen VO 1974 bestätigen W as keineswegs UuNNOTIg W ar Er er-
streicht eklatanter Weilse den Wıillen der Kırche, CII für allemal der

FrRu 993/94 721


